Alter Bekannter

Der neue Beauftragte der Bundesregierung für Aussiedlerfragen und Minderheiten heißt seit dem 8. Januar Hartmut Koschyk (CSU). Für alle diejenigen, die sich für die deutsche Politik, bezogen auf Minderheitenfragen, interessieren, ist er ein „alter“ Bekannter. Er hat als Sohn oberschlesischer Eltern bereits mehrmals die Region besucht und dabei verschiedene Ereignisse mitverfolgt oder sogar selbst mitinitiiert. So gehörte der Abgeordnete Koschyk im Jahre 1998 zu den Gründervätern des Hauses der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit.

Das neue Amt von Hartmut Koschyk wird also aus unserer Sicht von einem Kenner des „Geschäfts“ übernommen. Der Vorteil dabei ist, dass der neue Bevollmächtigte wohl kaum eine Einarbeitungsphase braucht, denn er hat immer laufend die Geschehnisse rund um das deutsch-polnische Verhältnis sowie auch rund um die Problematik der deutschen Minderheit in Polen mitverfolgt. Allerdings sind auch die Erwartungen, die an Ihn gestellt werden, nicht gerade klein. Die Deutschen in Polen stehen vor schwierigen finanziellen Entscheidungen, verbunden vor allem mit den sinkenden Mitteln der Stiftung für die Entwicklung Schlesiens. Da ist gerade die Bundesregierung gefragt. Wie soll zukünftig die Pflege der deutschen Kultur und Sprache in den Siedlungsgebieten der Deutschen gesichert werden? Der bisherige Beauftragte, Dr. Christoph Bergner, der das Amt seit acht Jahren ausgeübt hatte, hatte stets ein offenes Ohr für die Belange der Minderheiten bewiesen. Ihm ist es auch gelungen, manches Neue anzustoßen, wie unter anderem die Förderung von neuen Projekten aus den so genannten „Frischmitteln“, die seit 2010 möglich wurden. Es bleibt also zu hoffen, dass Hartmut Koschyk diesen Weg des Suchens nach neuen Wegen und Quellen für die Minderheitenpolitik erfolgreich fortschreiten wird. Die Zeichen dafür stehen an sich gut.
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